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Einladung ins Unbekannte

Vielen Reisenden gilt das über 4300 km Luftlinie lang gestreckte  
Chile – eine Distanz von Norwegen bis in die Sahara – mit seiner Viel-

falt an Landschaftsformen als eines der schönsten Länder Südamerikas. 
Zudem ist es die bedeutendste Wirtschaftsmacht des Subkontinents 
mit eindrucksvollem Wachstum. Und: Es hat eine stabile Demokratie.

Die wirtschaftliche Stabilität macht das 
Land sicher für Gäste, wegen seiner 
Orientierung an europäischen und 

nordamerikanischen Verhaltenskodizes ist es 
so einfach zu entdecken wie kaum ein zwei-
tes in Südamerika. Sympathisch ist auch, dass 
in einem konservativen Macho-Land wie Chi-
le, in dem Scheidung bis ins 21. Jh. verboten 
war, bereits zweimal eine Frau die Präsident
schaftswahlen gewinnen konnte. Michelle Ba-
chelet, Sozialdemokratin, Wissenschaftlerin 
und alleinerziehende Mutter von vier Kindern, 
war nach ihrer ersten Amtszeit (2006–2010) so 
populär, dass sie Anfang 2014 Sebastián Piñe-
ra von der rechten Renovación Nacional im 
Präsidentenamt ablösen konnte. Im Dezem-
ber 2017 wählten die Chilenen dann wieder 
rechts-konservativ und ermöglichten auch 
Piñera eine zweite Amtszeit.

Die Chilenen gelten als Preußen Südamerikas. 
Solche – in diesem Fall wenig schmeichelhaf-
ten – Vergleiche wecken immer Skepsis, aber 
es ist etwas dran – und es hat sogar etwas Gu-
tes. Hier können sich Senioren sicher fühlen 
und Backpacker ihre Sehnsuchtsziele finden. 
Chile vereint die gigantischen Bergregionen 
der Anden, in Wälder eingebettete Seenland-
schaften und kalte Dschungelparadiese im 
Süden. Es hat eine lebhafte Kultur-, Galerie- 
und Theaterszene, besonders in der Haupt-
stadt und in Valparaíso, sowie eine internati-
onal prämierte Filmproduktion (»Machuca«, 
»No«, »Gloria«, der auf der Berlinale 2015 prä-
mierte »Perlmuttknopf« von Alejandro Guz-
mán, »El Club«, der im selben Jahr für den 

Auslands-Oscar ins Rennen ging, und zuletzt 
»Los Versos del Olvido«). Auf den Punkt ge-
bracht: In einem Land, dessen Landschaften 
so fremdartig wirken und das so faszinieren-
de autochthone Kulturen hat, fühlt man sich 
nicht wirklich fremd. Es macht Spaß und kei-
nen Stress, Chile zu entdecken. 

Die ehedem spanische Kolonie hat sich wie 
jede andere Besitzung der spanischen Krone 
nie gleichmäßig entwickelt. Das lag auch nicht 
in deren Sinn, schließlich wollten die Spanier 
Ressourcen und Arbeitskräfte ausbeuten. Im 
Fall von Chile erschwerte jedoch die schiere 
Unwegsamkeit – die heute Besucher so fas-
ziniert – eine schnelle Vereinnahmung des 
Landes. Die immensen Berglandschaften, die 
Sechstausender, die unwirtlichen (Salz-)Wüs-
ten, der undurchdringliche Nebelwald, die 
zersplitterten Archipele, die Fjordlandschaf-
ten stellten unüberwindbare Hindernisse dar. 
Die größten zusammenhängenden Eismas-
sen der Südhalbkugel außerhalb der Antark-
tis, die Campos de Hielo Norte y Sur, liegen 
im Süden, der höchstgelegene See der Welt, 
der Lago Chungará, befindet sich auf 4566 m 
Höhe unter dem Gipfel des Vulkans Parinaco-
ta im Norden – eine einzige Herausforderung 
bis auf den heutigen Tag. 

Die Spanier schenkten dem Land wenig Be-
achtung. Das war ein Glück für Chili, das ›Land 
des Südens‹, wie es die Inka, die es zuvor kolo-
nisiert hatten, in ihrer Sprache getauft hatten. 
Die Siedlungen glichen Inseln in einem Meer 
aus Landschaft. Das schöne Iquique entstand 
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﻿

1855 am Strand einer wasserlosen Wüste als 
Repräsentierplattform für die durch Salpeter 
reich gewordenen Geschäftsleute. In Punta 
Arenas ragten Glitzerpaläste aus der sechs 
Monate währenden Schneedecke, Rosen 
gediehen in Wintergärten aus Kristallglas. Hier 
waren die Schafbarone zu Wohlhabenheit ge-
langt. Nur 40 km weiter im eisigen Süden wur-
den einst die Schwerverbrecher des Landes 
eingekerkert. Am Rande der Welt lag das al-
les, umringt von einem Ozean, der die Mag-
netnadeln verrückt machte.

Und dann gibt es noch die Osterinsel, 1888 Chi-
les Territorium einverleibt, der Mittler zwischen 
Südamerika und Polynesien. Es ist der am wei-
testen von einem anderen bewohnten Punkt 
entfernte Platz auf dem gesamten Erdball und 
eine fesselnde Welt für sich.

Derlei ›Randexistenzen‹ sind auch heute 
nicht ungewöhnlich. In Punta Arenas weiß 
man von immergrünen Inselchen, die von 
zwölf Personen bewohnt werden und die 

Stacheldraht brauchen oder getrockne-
te Linsen. Das archaisch anmutende Lehm-
kirchlein von Parinacota auf 4300 m Höhe 
im tiefsten Norden pflegen 150 Aymara als 
Zeremonialzentrum, umgeben von Vikunjas, 
Torfmooren und Eisvögeln. Wie abgespreng-
te Eiskristalle eines Schneeballs nisten win-
zige Weiler von sechs Familien zwischen 
schwarzen Granitzacken und Meeresufern, 
auf 4500 m Höhe in dünnster Luft oder um-
geben von den Wogen des Pazifiks. 

Die Hauptstadt Santiago mit über 7 Mio. Ein-
wohnern dagegen gefällt sich im Status einer 
Wirtschaftswunder-Metropole. Die verspie-
gelten postmodernen Konstruktionen der 
Geschäftsviertel allerdings stehen im krassen 
Gegensatz zu den staubigen barrios popula-
res, den Vierteln der ärmeren Bevölkerung, die 
stetig anwachsen. Die Landflucht nimmt im-
mer gravierendere Formen an, und wie über-
all auf der Welt scheint die Hauptstadt den 
ungehindertsten Zugang zu Glück und Geld 
zu bieten. 

Die Autorin

Susanne Asal

 

5. Oktober 1988: Pinochet wird abgewählt. Millionen tanzen in den Straßen Chiles – 
und die Autorin reist seitdem durchs Land. Hört zu, was die Leute, die ihr ans  

Herz gewachsen sind, erzählen, schaut sich an, was sie ihr zeigen. Chile ist ein unend-
licher Kontinent aus Sagen, Geschichten, Vulkanen und Wüste. Susanne Asal, geboren 

1952, studierte Geschichte, Ethnologie und Anglistik und lebte mehrere Jahre in 
Argentinien und Mexiko. Sie arbeitet als freie Autorin und Lektorin für Tageszeitun-

gen und Verlage mit Schwerpunkt südliches Südamerika, Venezuela und Mexiko. Zu 
diesen Themen veröffentlichte sie zahlreiche Reiseführer und Bildbände. 
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Chile als Reiseland

El último rincón del mundo – ›der letzte Win-
kel der Welt‹, mit diesem Etikett hat sich Chile 
selbst auf der Landkarte verortet. Das befeu-
ert die Neugier: Was ist denn da zu sehen – im 
letzten Winkel der Welt? 

Zunächst sind da einmal die Schranken, die 
die Natur gebildet hat: Chile ist eingefasst von 
der Pazifikküste, so lang wie das Land selbst, 
von einem riesenhaften Salar an der Gren-
ze zu Bolivien und den Anden, die hier mit 
dem Aconcagua ihren höchsten Gipfel errei-
chen (6959 m) und es von Argentinien tren-
nen. Sind diese natürlichen Schranken schon 
spektakulär genug, warten dahinter weitere 
Superlative: Chile ist eines der Länder mit der 
größten landschaftlichen Vielfalt Südameri-
kas, weil es neben der trockensten Wüste der 
Welt auch die Subtropen der Osterinsel und 
Teile der Antarktis aufbieten kann. 

Sämtliche Klimazonen bis auf die Tropen 
findet man hier. Sind die Vulkane im Norden 
blank und bunt von den Erzen, die sie enthal-
ten, so präsentieren sie sich im Süden schnee-
bedeckt und von Pflanzenmeeren umgeben. 
Strahlt im Norden die Sonne nahezu unauf-
hörlich auf die Stein-, Salz- und Sandwüsten 
herab und zaubert die seltsamsten Erosions-
landschaften hervor, so sorgt der Regen im 
Süden für eine wald- und seenreiche Land-
schaft, während der Pazifik die Fjorde entlang 
der Carretera Austral formt. Die Küstenkordil-
lere versinkt parallel zur Carretera Austral im 
Meer und taucht – aufgesplittert in Myriaden 
von kleinsten Inselchen – wieder auf. Egal wie 
unwegsam sie auch liegen mögen, ziehen sie 
Pioniere in ihren Bann – einige von ihnen sind 
bewohnt. Das bietet Stoff für eine reiche My-
then- und Sagenwelt. Die Isla de Chiloé ge-
genüber der Carretera Austral ist voll davon.

Endemische Wälder wie den Valdiviani-
schen Nebelwald mit seinen Alercen und Arau-
karien gibt es sonst kaum noch auf der Welt. 
Über die gesamte Landfläche wurden 42 Na-
tionalparks, 39 Naturreservate und 19 Natur-

monumente eingerichtet, die teilweise riesige 
Landmassen umfassen und unzugänglich sind. 
Der Parque Nacional Vicente Pérez Rosales ist 
gar der älteste auf dem Subkontinent, der Tor-
res del Paine mit seinen charakteristischen Fels-
zacken der am häufigsten besuchte.

Naturerlebnis und 
moderne Urbanität 
Es ist das Nebeneinander von stiller Natur und 
Urbanismus, von Wäldern und Wüstengipfeln, 
von indianischen Eintöpfen und deutschem 
Kuchen, von studentischer Künstlerszene und 
bäuerlichen Festen, die Chile so spannend 
und lohnend machen. In jeder Nische, an je-
dem rincón wartet eine Überraschung. 

Die unbekannte Flora und Fauna lässt sich 
still beobachten, aber auch erwandern, er-
paddeln, erschwimmen. Sportlichen Erkun-
dungen sind hier kaum Grenzen gesetzt. 
Mountainbiken – sogar die Vulkane hinauf –, 
Skifahren, Sandsurfing, Wind- und Bodysur-
fen, Canyoning, Klettern, Reiten, Kajakfahren, 
Rafting: Alles ist möglich. Und wo Vulkane 
sind, gibt es auch heiße Quellen – am spek-
takulärsten bei den geothermischen Feldern 
am Tatio bei San Pedro de Atacama. Erholung 
in einer Thermenlandschaft beruht auf einer 
langen Tradition. Mittlerweile haben sich Chi-
les Stararchitekten der Gestaltung neuer Oa-
sen angenommen. 

Zentralzone: Wein 
und Landgüter 
Die chilenischen Bauern haben anstelle von 
Obstgärten einen Weinberg hinterm Haus – so 
sagt man. Schon immer gab es hier hausgekel-
terten Wein, besonders in der Mitte des Landes, 
wo sich die landwirtschaftlichen Zonen kon-
zentrieren und wo die schönen Casas Patrona-
les zu finden sind, die traditionellen Landgüter. 
Mit der nachdrücklichen Erschließung neuer 



11

Anbaugebiete wuchs auch der Ruhm, sodass 
das Verkosten chilenischer Weine ein alleiniges 
Reisemotiv bilden kann. Der Besuch von Wein-
gütern lässt sich aber auch leicht von Santiago 
aus als Tagestrip organisieren. Wer mehr Tage 
opfert, zum Beispiel für die Valles Colchagua 
oder Casablanca, lernt nebenbei ein Stück der 
bäuerlichen Identität Chiles kennen. 

Im Süden: die Mapuche 
Ihre Unterdrückung und Entrechtung währte 
fast ein ganzes Jahrhundert, und auch heu-
te noch tut sich die Regierung mit der poli-
tischen Anerkennung der Rechte der Mapu-
che auf ihr im 19. Jh. konfisziertes Land sehr 
schwer. Ihr traditionelles Siedlungsgebiet 
umfasst eine der fruchtbarsten Zonen des 
Landes, die Seenregion südlich von Temuco. 
Doch immer stärker binden sie sich selbst – 
und werden auch von der Regierung darin un-
terstützt – in den Tourismus ein, zeigen ihre 
Kultur, bewirten Gäste, organisieren Besuche 
in ihren Gemeinden und machen mit ihrer Le-
bensweise und ihren religiösen Riten vertraut. 

Im Norden: die Sterne 

In Chiles Norden hat sich mit der Sternbeob-
achtung ein neuer Tourismuszweig entwi-
ckelt. Die Region weist eine der klarsten und 
staubfreiesten Atmosphären der Welt auf und 
verfügt über ein halbes Dutzend der wichtigs-
ten Sternwarten weltweit. Im Valle del Elqui 
bei La Serena und auch im Norte Grande bei 
Antofagasta gibt es viele Möglichkeiten, an 
nächtlichen Beobachtungen teilzunehmen. 

Am Strand
Die Chilenen selbst verbringen ihre Sommer-
ferien am liebsten am Strand. Es lohnt sich, 
während einer Rundreise ein paar erholsame 
Tage an den kilometerlangen Pazifikstränden 
in Reñaca, Viña del Mar, Iquique, Arica, Bahía 
Inglesa, Bahia de Tongoy, Niebla oder La Sere-
na einzulegen. Alternativ empfehlen sich die 
Vulkanseen Villarrica, Calafquén, Ranco und 
Llanquihue. Pucón und Caburgua haben sich 
neben Reñaca zu den angesagtesten Strän-
den des Landes entwickelt. 

Chiles Süden ist ein Dorado für Reiter
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Reisen auf eigene Faust 
Der letzte Winkel der Welt hat in den vergan-
genen Jahrzehnten immens in die touristi-
sche Infrastruktur investiert. Tourismus ist 
der Wirtschaftsfaktor Nr. 3 in Chile, sodass In-
dividualreisende nahezu überall auf ein um-
fassendes Übernachtungs- und Bewirtungs-
angebot in allen Kategorien und Preisstufen 
zählen können. 

Für Ausflüge vor Ort stehen insbesondere 
in den Tourismuszentren San Pedro de Ata-
cama, Iquique, La Serena, Pucón, Puerto Va-
ras, Ancud, Castro, Coyhaique, Puerto Natales 
und Punta Arenas zahlreiche Touranbieter zur 
Verfügung. Ihr Angebot reicht von Besichti-
gungstouren über Wanderungen und Rafting 
bis zu anspruchsvollen Vulkanbesteigungen. 
Selbst kleine Hospedajes bieten diesen Ser-
vice an. Die heimischen guías sind meist (aber 
nicht immer!) englischsprachig. 

Sehr gut ausgebaute Flug- und Busnetze 
erschließen das Land und erleichtern das Rei-
sen. Für abgeschiedene Regionen muss man 
allerdings viel Zeit einplanen. Das Flugnetz ist 
durch einen Airpass mit weiteren südamerika-
nischen Ländern verbunden. 

Im Tourismus wird immer stärker auf Nach-
haltigkeit gesetzt. Die staatliche Tourismusbe-
hörde prämiert Unterkünfte aller Kategorien, 
die nachhaltig und ökologisch sinnvoll wirt-
schaften. Diese müssen zuvor die Zertifizie-
rung beantragen. Man kann sie einsehen auf 
der Internetseite von Sernatur (s. S. 75) un-
ter dem Link ›Sello S‹. 

Pauschal unterwegs
Pauschalarrangements gibt es in zahlreichen 
Varianten. Wer gerne in einer Gruppe unter-
wegs ist und das Maximale aus seinem Zeit-
budget herausholen will, kann unter den 
verschiedensten Themenschwerpunkten 
wählen: Abenteuer, Wein, Sport, sozial- und 
umweltpolitische Ausrichtung oder schlicht 
ein Zusammenschnitt der Höhepunkte. Emp-
fehlenswerte Veranstalter sind: TravelArt Chi-
le, www.chile-reise.com; Protours, www.
protourschile.com; Hurtigruten, www.hur​
tigruten.com; Loberías del Sur, www.lobe​
riasdelsur.cl; Viventura, www.viventura.de; 
Kondor Tours, www.kondor-tours.de; Navi-
mag, www.navimag.com; Cruceros Australis, 
www.australis.com. 

WICHTIGE FRAGEN VOR DER REISE

Welche Dokumente benötige ich für eine Reise nach Chile? s. S. 60

Welche Gesundheitsvorkehrungen muss ich treffen? s. S. 79

Welche Kleidung und Ausrüstung sollte unbedingt mit in den Koffer? s. S. 81

Welches Budget muss man für eine Reise nach Chile einplanen? s. S. 86

Kann ich als Frau alleine nach Chile reisen? s. S. 78

Welches ist die beste Jahreszeit für einen Urlaub in Chile? s. S. 81

Wie steht es um die Sicherheit im Land, welche Vorkehrungen sollte man treffen? s. S. 86

Kann ich eine Rundreise mit öffentlichen Verkehrsmitteln selbst organisieren? s. S. 60

Ist ein Mietwagen wegen der großen Entfernungen sinnvoll? s. S. 61

Wie versorge ich mich in Chile mit Bargeld? s. S. 78
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Planungshilfe für Ihre Reise

Angaben zur Zeitplanung 
Den folgenden Zeitangaben liegt der Plan zu-
grunde, möglichst viel darin unterzubringen 
und zu sehen. Eventuelle Erholungspausen 
sind darin nicht einkalkuliert. 

1. Santiago und Zentralchile 

Die Städte aufregend, die Umgebung länd-
lich, die Pazifikküste stürmisch: Im Zentrum 
herrschen Gegensätze. Chiles Hauptstadt 
Santiago, in Travellerjournalen oft als die viel-
fältigste Metropole Südamerikas betitelt, liegt 
zu Füßen der Anden und nur 110 km von der 
malerischen Bohème-Metropole und alten 
Hafenstadt Valparaíso entfernt. Südlich davon 
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feiern die Casas Patronales, die betagten Her-
renhäuser, fröhliche Wiederauferstehung im 
Zuge des Weintourismus – seit einem Jahr-
hundert prägen Reben die Kulturlandschaft. 
Das wildromantischste Naherholungsgebiet, 
das sich eine Hauptstadt wünschen kann, ist 
der Cajón del Maipo – Trekken, Reiten, Erho-
lung in Spas, alles ist möglich. Die Santagui-
nos lieben ihren Sonntagsausflug dorthin, 
entsprechend gut versorgt ist die Gegend mit 
Ausflugslokalen und ländlichen Hotels.

Gut zu wissen: Santiagos historische Viertel 
aus der Gründerzeit rücken erst seit Kurzem 
ins Scheinwerferlicht, das lange nur die mo-
derne City um Providencia und Las Condes 
erfasste. Führungen gibt’s auch per Fahrrad. 
Theoretisch kann man auch Valparaíso nur ei-
nen Tagesausflug von Santiago aus widmen, 
aber der Vielfalt der atmosphärischen, leicht 
verfallenen Hafenstadt würde man so kaum 
gerecht. In den Sommerferien herrscht Hoch-
betrieb an der Zentralküste, besonders in 
Viña del Mar und in Reñaca. Für die zauber-
haft traditionellen Weingüter im Anbaugebiet 
Colchagua sollte man mindestens eine Über-
nachtung einplanen. Die beste Reisezeit ist 
vom Frühling bis in den Spätherbst. 

Zeitplanung
Santiago: 	 mind. 2 Tage
Valparaíso: 	 1–2 Tage
Cajón del Maipo:	 1–2 Tage
Valle de Colchagua: 	 2 Tage

2. Sur Chico und  
Isla de Chiloé

Die Region zwischen Temuco und Puerto 
Montt zählt zu den attraktivsten Erholungsge-
bieten des Landes. Die Anden lösen sich hier 
in einer Kette von schneebedeckten Vulkanen 
auf, eingebettet in eine waldreiche Seenland-
schaft. Zwar ist dies das landwirtschaftliche 

Zentrum Chiles, aber es gibt auch zahlreiche 
durch Nationalparks geschützte Gegenden 
– ein Traumterrain für Naturliebhaber und 
Sportler. Die Isla de Chiloé ist ärmer, bäuerli-
cher, gesprenkelt mit Fischerdörfern und Kar-
toffelfeldern, Heimat von Mythen, Märchen – 
und Austern.

Da der Kleine Süden zu den beliebtesten 
Tourismuszielen gehört, ist er entsprechend 
infrastrukturell vorbereitet, von Vulkanbestei-
gung und Canyoning bis zu gemächlichem 
Wandern. Die Mapuche, denen einst diese Re-
gion gehörte und die nur schleppend lang-
sam ihre Rechte wiedererlangen, organisieren 
Begegnungen mit ihrer Kultur. 

Gut zu wissen: Chiloé hat eine weniger voll-
kommene Infrastruktur als das Festland. Es 
gibt hier eher einfache Pensionen als Sterne-
hotels – bis auf die neuen Luxusresorts auf 
der Península Rilán. Dafür brät Ihnen die Wir-
tin aber auch höchstpersönlich das Ei zum 
Frühstück. In der Inselhauptstadt Castro gibt 
es einige Touranbieter. Die beste Reisezeit ist 
von Ende November bis Ende März. Flughä-
fen gibt es in Temuco, Valdivia, Dalcahue-Mo-
copulli auf der Isla de Chiloé und in Puerto 
Montt. 

Zeitplanung
Araucaria Andina:	 2–3 Tage
Lago Villarrica mit Pucón: 	 mind. 3 Tage
Valdivia:	 1 Tag
Lago Llanquihue:	 2–3 Tage 
Isla de Chiloé: 	 mind. 3 Tage

3. Carretera Austral

Ein Shooting Star: Die erst 1988 gebaute Stra-
ße in den Süden jenseits von Puerto Montt ist 
von dichten Wäldern, Gletschern, Vulkanen, 
Seenlandschaften und Fjorden gesäumt, eine 
schmale Landmasse mit einsamen Inselchen 
in einer nahezu unberührten Natur. Die ma-

k
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lerischen Zentren Chaitén, Puerto Puyuhuapi, 
Puerto Aisén und ganz besonders Coyhaique 
verfügen über eine gute touristische Infra-
struktur. 

Chiles zweitgrößter See, der Lago General 
Carrera, besitzt mit den Marmorkathedralen 
einen weiteren Höhepunkt – und bildet den 
Eingang zum Campo Hielo del Norte, dem 
nördlichen Eisfeld mit der Laguna San Rafael 
und dem gleichnamigen Gletscher. Die strom-
schnellenreichen Flüsse sind ein Dorado für 
Fliegenfischer, der Futaleufú hat sich zu einem 
Ziel für Kajakfahrer und Rafter entwickelt. Rei-
seradler sind gerne auf der geschotterten Ca
rretera Austral unterwegs. Einen besonderen 
Reiz übt der kleine Ort Caleta Tortel aus – 
Wege aus Holzplanken ersetzen hier die Stra-
ßen. In den meist sehr gemütlichen Lodges 
des Südens kann man Ausritte, Wanderexkur-
sionen und sogar Gletschertrekking buchen. 

Gut zu wissen: Die Region kann auch im 
Hochsommer regenverhangen sein und er-
fordert regenfeste und strapazierfähige Klei-
dung. Die Infrastruktur ist so gestaltet, dass 
man zwar auf eigene Faust mit dem Bus reisen 
kann, die Verbindungen allerdings eher dünn 
ausfallen. Entsprechend großzügig und prä-
zise sollte die Zeitplanung sein – wenn man 
mal einen Bus verpasst hat, könnte der nächs-
te erst drei Tage später fahren. Flughäfen gibt 
es in Coyhaique, Balmaceda, Caleta Tortel und 
Villa O’Higgins. 

Zeitplanung
Parque Nacional Alerce Andino:	 1 Tag
Parque Nacional Pumalín:	 1 Tag
Von Chaitén nach Coyhaique:	 3 Tage
Lago General Carrera:	 2–3 Tage 
Von Coyhaique nach Villa 
O’ Higgins:	 mind. 4 Tage

Reisetipp: Von Puerto Yungay ca. 100 km vor 
Villa O’Higgins verkehren Fähren nach Puer-
to Natales über Caleta Tortel und Puerto Edén. 
Damit lässt sich der Parque Nacional Torres del 

Paine gut mit der Carretera Austral verbinden. 
Für die gesamte Strecke sollte man mindes-
tens eine Woche einkalkulieren. 

4. Magallanes und  
Tierra del Fuego

Bis hinunter nach Magallanes gibt es keine 
Straßenverbindung durch Chile selbst, man 
müsste über Argentinien einreisen. Daher ist 
der Flug in die Hauptstadt der Region, Punta 
Arenas, probat. In Magallanes und auf Feuer-
land lag einst die Heimat der Selk’nam, Yaghan 
und weiterer indianischer Völker, die im Verlauf 
der Eroberung durch die Europäer vernichtet 
wurden. Schafzüchter besetzten deren riesi-
ge Steppen und verwandelten sie in Farmen. 
Es gibt mit Punta Arenas eine herausragen-
de Stadt und mit dem Parque Nacional Torres 
del Paine einen der großartigsten National-
parks des Cono Sur. Das glazial gestaltete Gra-
nit- und Basaltmassiv der Torres ist spektakulär. 
Die Eintrittspforte für den Nationalpark, Puerto 
Natales, bestand früher aus Schlacht- und Kühl-
häusern für das Vieh, heute ist es bunter Travel-
lertreffpunkt. 

Eine einsame, ehedem goldreiche Steppe 
im Norden und moorreicher Wald im Süden 
charakterisieren das von Legenden verbrämte 
Feuerland. Die Gegend ist Heimat zahlreicher 
Tierkolonien – von Flamingos über Pinguine 
und Robben bis zu See-Elefanten. 

Gut zu wissen: Punta Arenas wird mehr-
mals täglich von verschiedenen Orten Chiles 
angeflogen. Zwischen Punta Arenas und Pu-
erto Natales bestehen regelmäßige Busver-
bindungen. Da es im Parque Nacional Torres 
del Paine nur wenige Lodges gibt, ist eine Vo-
rausbuchung in der Hochsaison unbedingt 
notwendig. Das Gleiche gilt für Puerto Nata-
les. Touren in den Park lassen sich an Ort und 
Stelle organisieren, die meisten Unterkünfte 
haben ein eigenes Programm. Wer auf eige-
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ne Faust im Nationalpark wandern möchte, 
erhält von der Conaf Infos und Karten. Feuer-
land erreicht man mit Flügen oder der Fähre 
von Punta Arenas. Der Süden ist teuer. 

Zeitplanung
Punta Arenas und Umgebung:	 1–2 Tage
Parque Nacional Torres del Paine: mind. 2 Tage 
Tierra del Fuego:	 mind. 2 Tage

5. Norte Chico

Rund 450 km nördlich der Hauptstadt be-
ginnt bereits die Halbwüste, das hübsche La 
Serena ist ihr Ausgangspunkt. Der Valle del 
Elqui, von La Serena aus bequem mit dem 
Bus zu erreichen, bietet einen sensationellen 
Kontrast von wüstenhafter Präkordillere und 
fruchtbarem Tal. Die malerisch verschlafenen 
Dörfchen Vicuña und Pisco Elqui haben klei-
ne Gasthöfe und liebevoll hergerichtete Pen-
sionen. Man findet auch Veranstalter für Wan-
derungen, Ausritte in die Kordillere oder den 
Besuch eines Observatoriums, ein Urlaubsele-
ment, das immer stärker in den Fokus rückt. 

Weiter nördlich gestaltet sich die Region 
immer spektakulärer, Höhepunkt ist der Par-
que Nacional Tres Cruces mit dem 6893 m ho-
hen Ojos del Salado. Sein Besuch lässt sich von 
der Minenstadt Copiapó aus über Veranstalter 
organisieren. 

Gut zu wissen: Eine gute Infrastruktur gibt es 
in La Serena und im Valle del Elqui. Der Par-
que Nacional Tres Cruces ist ein Abenteuer 
und sollte organisiert unternommen werden. 
Die Höhenunterschiede sind immens: Copia
pó liegt auf 391 m, der Parque Nacional Tres 
Cruces auf 3000 bis 4000 m und erfordert eine 
mehrtägige Akklimatisierung. Flughäfen gibt 
es in La Serena, El Salvador und Copiapó. 

Zeitplanung
La Serena:	 1 Tag
Valle del Elqui:	 1–2 Tage

Parque Nacional Tres Cruces:	 1–4 Tage
Pan de Azúcar:	 halber Tag

6. Norte Grande

Von der Halbwüste zur Wüste: Im nahezu sied-
lungslosen Norden wurde nach Erzen ge-
schürft und Salpeter geerntet. An der Küste 
entstand das schöne Iquique mit den Villen der 
Salpeterbarone. Die Stadt ist eine Hochburg für 
Surffans, die Salpeteranlagen sind heute Welt-
kulturerbe der UNESCO. In den Tälern der 
Hochebenen leben verschiedene indigene Völ-
ker. San Pedro de Atacama durchlebte die Ver-
wandlung von einer indianischen Oase zum 
Touristenmekka und liegt eingebettet in ein 
Panoptikum bizarrster Wüstenattraktionen. 
Die nördlichste Stadt Chiles, Arica, verfügt über 
einen endlosen Sandstrand und bildet den 
Ausgangspunkt für Ausflüge in landwirtschaft-
lich genutzte Täler, zu archäologischen Zonen 
und in die Vulkangegend des Parque Nacional 
Lauca mit dem höchstgelegenen See der Welt, 
dem Lago Chungará. 

Gut zu wissen: Eine gute Infrastruktur gibt es 
in Iquique und Arica, Luxusresorts neben ein-
fachen Pensionen in San Pedro de Atacama. 
Ausflüge in die abgelegenen Nationalparks 
Salar de Surire und Volcán Isluga sind zeitauf-
wendig und erfordern eine profunde Vorbe-
reitung mit genauesten Informationen. Wer 
es unkomplizierter möchte, schließt sich ei-
ner organisierten Exkursion an. Iquique, Cala-
ma und Arica verfügen über Flughäfen. 

Zwei Streckenabschnitte setzen eine Akkli-
matisierung voraus. Von Antofagasta auf Mee-
resniveau geht es über San Pedro de Atacama 
auf 2400 m zum Tatio-Vulkan auf 4230 m – man 
sollte sich mindestens einen Tag, besser zwei in 
San Pedro auf die Höhe einstellen. Auch wenn 
der Aufenthalt bei den Geysiren nur zwei Stun-
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den dauert, kann man sich bei mangelnder 
Akklimatisierung die Höhenkrankheit einhan-
deln. Auch für die Strecke von Arica in den Par-
que Nacional Lauca (4600 m) muss man sich 
höhentechnisch anpassen – unbedingt einen 
Zwischenaufenthalt von mindestens einem 
Tag einplanen. In Putre auf 3400 m und Belén 
auf 3000 m gibt es Hosterías. 

Zeitplanung
Iquique und Umgebung:	 mind. 2 Tage
San Pedro de Atacama und 
Umgebung:	 3 Tage
Parque Nacional Lauca:	 2–3 Tage 

7. Isla de Pascua und 
Archipiélago Juan Fernández 

Rapa Nui, die Osterinsel, ist die am isoliertes-
ten gelegene bewohnte Insel der Welt, ihre Be-
wohner haben polynesische Wurzeln. Berühmt 
ist sie für die Stätten zweier religiöser Kulte: 
den Vogelmann-Kult mit seinem Zeremonial-
zentrum Orongo am Rana-Kau-Krater und die 

Ahu-Altäre mit ihren Moai, Monumentalskulp-
turen mit menschlichem Antlitz, die überall 
verstreut auf der Osterinsel zu finden sind. 

Eine der Inseln des Archipiélago Juan 
Fernández lieferte die historisch verbürgte 
Vorlage für Daniel Defoes Roman »Robinson 
Crusoe«. Auf den schroff geformten, wald
überzogenen Inseln wachsen zahlreiche en-
demische Pflanzen. 

Gut zu wissen: Die Osterinsel wird aus-
schließlich von LATAM angeflogen, der Ar-
chipiélago Juan Fernández von zwei kleinen 
Fluggesellschaften. Besonders im chileni-
schen Sommer ist eine rechtzeitige Reservie-
rung unerlässlich. Auf der Isla de Pascua liegt 
das Preisniveau sehr hoch. Man kann die Insel 
ganzjährig bereisen, den Archipiélago Juan 
Fernández nur von November bis März. 

Zeitplanung
Isla de Pascua:	 mind. 3 Tage
Archipiélago Juan Fernández:	 mind. 3 Tage
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Vorschläge für Rundreisen

–– Die Höhepunkte Chiles 
(3 Wochen)

1. Tag: Flug über Santiago nach Antofagasta.
2. Tag: Besichtigung des historischen Zen
trums und der alten Silberscheide Huancha-
ca, dann Busfahrt über Calama nach San Pe-
dro de Atacama (ca. 4 Std.).
3. Tag: Besuch des anthropologischen Muse-
ums, kleinere Touren in die Umgebung, spät-
nachmittags Ausflug in den Valle de la Luna.
4. Tag: Über das alte Dörfchen Toconao in den 
Salar de Atacama.
5. Tag: Früh am Morgen Fahrt zu den geother-
mischen Feldern El Tatio, dann über Caspana 

nach Calama. Nachmittags Besuch von Chu-
quicamata. 
6. Tag: Busfahrt Calama–Iquique (ca. 6 Std.), 
nachmittags entspannen am Pazifikstrand.
7. Tag: Bus von Iquique durch die Salpeter-
wüste nach Arica (5 Std.), dort Stadtrundgang. 
8. u. 9. Tag: Strand, am Nachmittag Ausflü-
ge in die Wüstentäler Valle de Lluta und Valle 
de Azapa. Alternativ in den Parque Nacional 
Lauca mit mindestens einer Übernachtung in 
Putre oder Belén zur Akklimatisierung – dann 
einen Tag länger einplanen. 
10. Tag: Flug von Arica über Santiago nach 
Puerto Montt, Weiterfahrt nach Puerto Varas 
(Busfahrt 20 Min.) am Lago Llanquihue. 
11. u. 12. Tag: Ausflüge in den Parque Nacio-
nal Vicente Pérez Rosales und zu den Dörfern 
um den Lago Llanquihue – Frutillar, Ensenada 
und Puerto Octay.
13. Tag: Flug von Puerto Montt nach Punta 
Arenas, Stadtbesichtigung.
14. Tag: Besuch der Pinguinkolonie auf der 
Isla Magdalena in der Magellanstraße. 
15. Tag: Busfahrt nach Puerto Natales (2 Std.), 
Rundgang durch den Ort. 
16. u. 17. Tag: Besuch des Parque Nacional 
Torres del Paine. 
18. u. 19. Tag: Rückfahrt nach Punta Arenas 
und Flug nach Santiago (in der Hauptsaison, 
Nov.–März, ab Puerto Natales möglich). 
20. u. 21. Tag: Stadtbesichtigung Santiago.

–– Fokus Süden (3 Wochen)

1. Tag: Flug über Santiago nach Temuco, 
Stadtbesichtigung.
2. Tag: Busfahrt über Curacautín in die Reser-
va Nacional Malalcahuello (4 Std.).
3. u. 4. Tag: Erkundung des Parque Nacional 
Conguillío und der Umgebung. 
5. Tag: Zurück nach Temuco, dann mit dem 
Bus nach Pucón am Lago Villarrica (2 Std.). 
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6. u. 7. Tag: Wandern im Parque Nacional 
Huerquehue, Besteigung des Vulkans Villarri-
ca, Baden in heißen Quellen etc.
8. Tag: Busfahrt von Pucón nach Puerto 
Montt (5 Std.), Stadtbesichtigung.
9. u. 10. Tag: Weiterreise zur Isla de Chiloé 
(2 Std. inkl. Fähre), Besuch von Castro, Dal-
cahue, Achao, Chonchi etc. Alternativ Rund-
tour um den Lago Llanquihue (s. grüne Route 
11. u. 12. Tag).
11. Tag: Schiffsfahrt von Castro (oder Puer-
to Montt) nach Chaitén, dem Eingangstor zur 
Carretera Austral.
12.–14. Tag: Auf der Carretera Austral über 
Puerto Puyuhuapi und den Parque Nacional 
Queulat bis nach Coyhaique. 
15. Tag: Flug von Balmaceda (Busshuttle ab 
Coyhaique ca. 1 Std.) nach Punta Arenas. Op-
tional Weiterfahrt auf der Carretera Austral.
16.–21. Tag: s. grüne Route 14.–19. Tag. Wer 
dagegen der Carretera Austral treu bleibt, 
kann bis ans Straßenende nach Villa O’Hig-
gins reisen und von dort über Puerto Montt 
nach Santiago zurückfliegen.

–– Schwerpunkt Norden 
(3 Wochen)

1. Tag: Flug über Santiago nach La Serena, 
Stadtbesichtigung mit Strandbesuch. 
2. Tag: Busfahrt in den Valle del Elqui bis nach 
Pisco Elqui (3–4 Std.).
3. u. 4. Tag: Ausflüge in die Halbwüste, Be-
such einer Pisco-Destillerie, Sternegucken in 
einem der Observatorien. 
5. Tag: Rückfahrt über Vicuña, den Geburtsort 
von Gabriela Mistral, nach La Serena. 
6. Tag: Busfahrt von La Serena nach Copiapó 
(6–7 Std.)
7. Tag: Besuch von Copiapó und Vorberei-
tung der Reise in den Parque Nacional Tres 
Cruces – der Besuch muss über einen lokalen 
Veranstalter organisiert werden. 
8. Tag: Parque Nacional Tres Cruces mit dem 
höchsten Vulkan der Welt, dem Ojos del Sa-
lado. Übernachtung in der Conaf-Schutzhütte 
an der Laguna Santa Rosa. 
9. u. 10. Tag: Aufstieg zum Basislager, Fahrt 
über Potrerillos nach Chañaral an der Küste. 
11. Tag: Besuch des Parque Nacional Pan de 
Azúcar mit Erholung am Strand. 
12. Tag: Busfahrt von Chañaral nach Antofa-
gasta (ca. 5 Std.). 
13.–21. Tag: s. grüne Route 2.–9. Tag, Rück-
flug von Arica nach Santiago. 

1. Tag

2. Tag

3./4. Tag
5. Tag

6./7. Tag

8. Tag

9./10. Tag
11. Tag

12.–14. Tag

15. Tag

16.–21. Tag

Start/Ziel

CHILE

ARGENTINIEN

Santiago

Temuco
Curacautín

Pucón

Puerto Montt

Castro

Dalcahue
Chaitén

Puerto Puyuhuapi

Coyhaique

Punta Arenas

Villa O’Higgins

Balmaceda

Puerto Natales

Parque Nacional
Huerquehue

Isla de Chiloé

Reserva Nacional
Malalcahuello

Parque Nacional
Conguillío

Isla Magdalena

Atlantischer
Ozean

Pazifischer
Ozean

1. Tag

2. Tag
3.–4. Tag

5. Tag

6. Tag
7. Tag 8. Tag

9./10. Tag

11. Tag

12. Tag
13./14. Tag

15. Tag

16. Tag

17. Tag

18. Tag

21. Tag

19./20. Tag

Start/Ziel

CHILE

ARGENTINIEN

BOLIVIEN

PERU

Santiago

La Serena
Pisco Elqui

Vicuña

Copiapó

Chañaral

Antofagasta

Arica

Calama San Pedro
de Atacama
Toconao

Iquique

Potrerillos

Belén

Chuquicamata

Parque Nacional
Tres Cruces

Parque Nacional
Pan de Azúcar

El Tatio

Parque Nacional Lauca

Pazifischer
Ozean



Wissenswertes 
über Chile

»Sie können wohl alle Blumen abschneiden, aber 
sie können den Frühling nicht verhindern.«

Pablo Neruda, Canto General, 1950



In den Cafés von  
Chiles Metropolen ist  

der leicht nonchalante  
Flohmarkt-Chic  

sehr angesagt 
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Steckbrief Chile

Daten und Fakten

Name: República de Chile (RCH)
Fläche: 756 096 km2 (ohne Antarktis-Anteile, 
mit verschiedenen Inseln im Pazifik wie Isla de 
Pascua, Archipiélago Juan Fernández etc.) 
Hauptstadt: Santiago de Chile 
Amtssprache: Spanisch
Bevölkerung: 14,2 Mio.
Bevölkerungswachstum: 1,5 % 
Lebenserwartung: 75 Jahre
Analphabetenrate: Männer 4 %, Frauen 5 %

Währung: Peso chileno (CLP), 1 € = 764 CLP, 
1 CHF = 675 CLP (Stand Januar 2019)
Zeit: MEZ –4 Std., Osterinsel: MESZ –6 Std. 

Landesvorwahl: 00 56
Landesflagge: Das Blau symbolisiert den 
Himmel, das Weiß den Schnee der Anden, das 
Rot die Tapferkeit der Chilenen im Unabhän-
gigkeitskampf, der Stern Ehre und Fortschritt. 

Geografie
Chile bildet zusammen mit Argentinien, Uru-
guay und Paraguay den Cono Sur (Südke-
gel) des südamerikanischen Kontinents. Zum 
Staatsgebiet gehören die 3765 km entfernt 
im Pazifischen Ozean liegende Isla de Pascua 
(Osterinsel) und der Archipiélago Juan Fernán-
dez. Chile dehnt sich über 4300 km aus, misst 
an der schmalsten Stelle 80 km, an der breites-
ten 180 km. Im Norden grenzt es an Peru, im 
Nordosten an Bolivien, im Osten an Argenti-
nien. Zwei parallel verlaufende Gebirgszüge 
(Küstenkordillere bis zu 2000 m, Anden bis zu 
7000 m), die im nördlichen Abschnitt mitei
nander verschmelzen, prägen das Landschafts-
bild. Breite Quertäler und der Valle Longitudi-
nal (Längstal) gliedern die Landmasse. Bei 
Puerto Montt im Süden versinkt die Küsten-
kordillere ins Meer, ein Teil bildet die Höhenzü-
ge im Parque Nacional de Chiloé und den In-
selsockel entlang der südlichen Küste, der in 
Form von Tausenden von Eilanden wieder aus 
dem Pazifik ragt. Der Norden besteht aus über 
3500 m hoch gelegenen Salpeterwüsten und 
Salaren, die von Vulkanen eingefasst werden. 

Das fruchtbare Herzstück des Landes war einst 
das Land des Indianervolks der Mapuche. In 
Chile gibt es 42 Parques Nacionales und 49 Re-
servas Naturales. Am spektakulärsten sind die 
Nationalparks Torres del Paine und Patagoni-
en, einzigartig in ihrer Art die Osterinsel und 
die Atacamawüste. 

Geschichte
Chile war aufgrund seiner Geografie in prä-
kolumbischer Zeit nur spärlich besiedelt und 
die landschaftlichen Charakteristika ließen nur 
halbnomadenhafte Wirtschaftsformen zu. Vie-
le Volksstämme haben den Zusammenstoß mit 
der weißen Zivilisation kaum überlebt, nur die 
Mapuche verteidigten ihre Gebietsansprüche 
und ihre Kultur. Als spanische Kolonie ist Chi-
le nie richtig aufgeblüht. Als Bernardo O’Hig-
gins 1818 die Unabhängigkeit von Spanien 
erkämpfte, existierte kein gleichmäßig entwi-
ckeltes Land. Provinzfürsten bestimmten auch 
Chiles postkoloniale Geschichte. Gleichzeitig 
mit der zentralistisch geprägten Politik in der 
Mitte des 19. Jh. durchlebte Chile einen Boom 
der Ausbeutung seiner Bodenschätze. Die im 
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Salpeterkrieg gegen Peru und Bolivien erbeu
teten Salpeterlagerstätten machten das Land 
wohlhabend, ebenso wie die Schaffarmen in 
Patagonien und Feuerland. Die wirtschaftli-
chen Strukturen ließen eine starke Industrie- 
und Landarbeiterschaft sowie gleichzeitig eine 
Handelsbourgeoisie entstehen. Chile galt lan-
ge als eines der wenigen südamerikanischen 
Länder mit demokratischen Verhältnissen. 

Staat und Politik
Chile ist eine Präsidialrepublik mit einem Abge-
ordnetenhaus und einem Senat, Parlaments
sitz ist Valparaíso. Als Präsident amtiert seit 
2018 zum zweiten Mal der Unternehmer Se-
bastián Piñera. Nach dem Ende der Diktatur 
unter der Militärjunta Augusto Pinochets war 
er in seiner ersten Amtszeit (2010–2014) der 
erste und einzige Kandidat der Rechten. Pino-
chet starb 2006, ohne jemals verurteilt worden 
zu sein. Zu anderen Verurteilungen kam es je-
doch, auch zur Aufdeckung der deutschen Co-
lonia Dignidad als Folterlager der Diktatur. Das 
Parteienbündnis Nueva Mayoria von Ex-Präsi-
dentin Michelle Bachelet und die neue Frente 
Amplio, die zahlreiche Junge und Linke ver-
sammelt und bei den Wahlen Ende 2017 auf 
stolze 20 % kam, bilden im Kongress eine deut-
liche linke sozialdemokratische Opposition. 

Wirtschaft und Tourismus
Chiles Ökonomie basiert auf einer klassischen 
Dritte-Welt-Basis: Ausbeutung von Rohstof-
fen (Erze, Holz, Fisch), ausländische Investiti-
onstätigkeit wird stimuliert, nicht aber die ei-
gene Industrie. Diese Faktoren machten das in 
der Pinochet-Ära eingeführte neoliberale Wirt-
schaftsmodell erfolgreich im Sinne einer sta-
bilen Investitionsbasis. Die demokratischen 
Regierungen verfolgten denselben Kurs und 
milderten die sozialen Missstände leicht. Die 
Arbeitslosenquote betrug 2017 7 %, die Ju-
gendarbeitslosigkeit war mit 16,8 % jedoch 
deutlich höher. Das Wirtschaftswachstum wur-
de für 2018 auf 3,4 % kalkuliert. Die extreme 

Abhängigkeit von Weltmarktpreisen für das 
Hauptexportgut Kupfer und für Lebensmit-
tel machen die wirtschaftliche Situation je-
doch fragil. Chiles Kreditwürdigkeit steht seit 
2013 bei AA- und A+. Doch gerät diese schein-
bar schöne Bilanz immer wieder ins Wanken – 
dann nämlich, wenn sich hinter der Rohstoff-
gewinnung gefährlicher Raubbau an der Natur 
verbirgt, wie zuletzt 2016 bei der Algenplage 
marea roja, verursacht durch die Lachsfarmen 
auf der Isla de Chiloé. Tausende von Arbeits-
plätzen sind durch diese ökonomischen Strate-
gien regelmäßig gefährdet. In den Salaren des 
Nordens wird Lithium abgebaut, das 14 % des 
Handelsvolumens des Landes ausmacht. Zu-
dem ist Chile zum drittgrößten Haselnusspro-
duzenten der Welt avanciert. Dabei kommen 
offenbar Pestizide zum Einsatz, die in Europa 
verboten sind. Außerdem ist Chile das einzi-
ge Land der Welt, in dem Wasser privatisiert 
wurde. Der Tourismus hat enorm an Bedeu-
tung gewonnen, viele infrastrukturelle Maß-
nahmen wurden verwirklicht. Seit Jahren zieht 
Chile Besucher aus Kanada, den USA und Euro-
pa an. 2016 schaffte das Land bei den Touris-
tenankünften eine Steigerung von sagenhaf-
ten 26 %, darunter waren knapp 74 000 Gäste 
aus Deutschland. 

Bevölkerung und Religion
Als klassisches Emigrationsziel auf den ers-
ten Blick ein weißes, katholisches Land, hat 
Chile mit etwa 7 % einen hohen Anteil an in-
dianischen Mapuche. Sie machen seit einiger 
Zeit politisch auf sich aufmerksam und fordern 
Land zurück, das ihnen die Kolonialherren ab-
genommen haben. Die indianischen Verbände 
im Norden und im patagonischen Süden ma-
chen etwa 9,1 % der Bevölkerung aus. Ein stark 
pyramidaler Altersaufbau und die Bevölke-
rungskonzentration in der Hauptstadt weisen 
Chile trotz breiter Mittelschicht als ein Entwick-
lungsland aus. Zwischen Temuco und Santia
go, einer Region, die etwa 20 % der Landmas
se ausmacht, leben fast 80 % der Chilenen.
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Chile, das »schmale Blütenblatt aus Meer und Wein und Schnee«,  
wie es Pablo Neruda nannte, hat seinen Namen von den Inka 
bekommen. Das Land des Südens liegt zwischen dem 17. und 
56. Grad südlicher Breite und dem 68. und 76. Grad westlicher 

Länge und hat einen keilförmigen Anteil an der Antarktis. 

Man müsste von Mitteleuropa in die Sahel-
zone reisen, um eine vergleichbare Fülle an 
Landschaftsformen, Flora und Fauna sowie 
Klimazonen zu erleben – hier liegt in einem 
einzigen Land alles eng beisammen.

Die Lage im sogenannten Pazifischen Feu-
erring lässt die Erde in Chile nicht zur Ruhe 
kommen. Eines der heftigsten Erdbeben des 
Landes mit über 500 Toten ereignete sich im 
Februar 2010 in Pichilemu. Seither verzeich-
net vor allem Chiles Zentralzone verstärkt seis-
mische Aktivitäten, öfters gefolgt von Tsuna-
mis. Immer wieder werden ganze Dörfer in 
Mitleidenschaft gezogen und auch Exporthä-
fen beschädigt. Die letzten Erdbeben im April 
2018 und Januar 2019 in der Region Coquimbo 
blieben aber ohne Folgen. Seit 2009 sind auch 
die Vulkane im Süden Chiles besonders aktiv. 
Zuerst brach der Llaima aus, gefolgt vom Chai
tén 2010, Puyehue 2011, Copahue 2012 sowie 
Villarrica und Calbuco 2015. Das geothermi-
sche Feld El Tatio bei San Pedro de Atacama 
und die vielen heißen Quellen, die sich über 
das gesamte Land verteilen, sind weitere Zeu-
gen dieser seismischen Prozesse.

Gleich einem Rückgrat durchziehen die 
Anden den Cono Sur und trennen Chile von 
Argentinien. Hier schwingen sie sich zu ihren 
größten Höhen empor: Der Aconcagua misst 
6959 m und liegt auf argentinischem Gebiet 
ungefähr auf gleicher Höhe wie Santiago, wei-
ter im Norden stoßen die Gipfel ebenfalls fast 
an die 7000-m-Grenze.

Neben der Andenkette ist die erdgeschicht-
lich wesentlich ältere Küstenkordillere aus 
dem Paläozoikum (Erdaltertum) und Mesozoi-

kum (Erdmittelalter) das zweite gestaltende 
Element des Landes. Sie erstreckt sich eben-
falls über die gesamte Längsausdehnung, wo-
bei sie südlich von Puerto Montt in den Pazifik 
versinkt und den submarinen Sockel für Aber-
tausende von Inselsplittern bildet. Die Gebirge 
im Westteil des Nationalparks auf der Isla de 
Chiloé gehören ebenfalls zur Küstenkordillere. 
Ein zentrales Längstal, der Valle Longitudinal, 
trennt auf dem Festland die beiden Gebirgs-
ketten, die im Norden miteinander verschmel-
zen. Breite, Wasser führende Quertäler struktu-
rieren die Landmasse. Um die geografischen 
Unterschiede zusammenzufassen, wird Chile 
in fünf Zonen eingeteilt: Norte Grande (Großer 
Norden), Norte Chico (Kleiner Norden), Zona 
Central (Zentralzone), Sur Chico (Kleiner Sü-
den) und Sur Grande (Großer Süden).

Norte Grande 
Der Große Norden schließt die Wüsten- und 
Hochplateauzonen von Arica und das Tal von 
Azapa bis zur Atacamawüste ein, der trockens-
ten Wüste der Welt. Die von bis zu 6000 m ho-
hen Vulkanen überragte, salpeterreiche Hoch-
ebene ist eine Schutt- und Steinwüste. Das 
Längstal erscheint hier als die beckenähnliche 
Pampa de Tamarugal. Im südlichen Teil, beim 
Salzsee Salar de Atacama, durchzieht der brei-
te Gebirgszug der Cordillera Domeyko das 
Längstal und türmt sich dort zur Cordillera de 
la Sal (Salzkordillere) auf. Die einzige Feuchtig-
keit in dieser Region ist das Schmelzwasser der 
Berge. Es bildet Lagunen, die in der Wüstenhit-

z
und 
einziger F
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de 
tig-

asser der 
enhit-

ze verdunsten und unterirdische, mit Mikroben 
und Krill gefüllte Salzseen hinterlassen. Nur ein 
einziger Fluss schafft es, diese Welt aus Bergen, 
Felsen, geröllgefüllten Tälern, Wüsten und Sa-
laren zu durchschneiden: Der Río Loa überwin-
det auf seinem Weg von den Anden bis zum 
pazifischen Hafen Tocopilla nahezu ausnahms-
los trockenes Gelände.

Salzseen und Flamingos
Flamingokolonien machen wegen der Som-
merstürme im benachbarten bolivianischen 
Hochland Station im Salar de Atacama auf 
2000 m Höhe und an der Laguna Verde auf 
4000 m Höhe. Sie zählen zu den größten 
Attraktionen in dieser Region. Der Chilenische 
Flamingo (flamenco chileno) wird bis zu 1 m 
groß und ist weiß und rosa, mit dunklen Flü-
gelspitzen. Der größere Andenflamingo (pari-
na grande) hat ein helles, blassrosa Federkleid, 
der kleine James-Flamingo (parina chica) ter-
rakottafarbene Füße. Das Verbreitungsgebiet 
des Chilenischen Flamingos erstreckt sich 

vom Lago Chungará bis hinunter nach Feuer-
land. Der Andenflamingo bewohnt die Salare 
des Nordens, den James-Flamingo trifft man 
vom Salar de Pedernales, nördlich des Ojos 
del Salado, bis in den hohen Norden an.

Kleine Andenkamele
Die kleinen Kamele der Anden beleben die 
Hochwüste und den Altiplano. Lamas und 
Alpakas werden von den indianischen Fa-
milien wegen ihres Wollreichtums gehalten, 
die robusten Lamas leisten auch als Lasttie-
re wertvolle Dienste. Sie stammen von den 
zierlicheren Guanakos ab, die auch heute 
noch wild in Chile leben. Nicht domestizieren 
lassen sich die Vikunjas, deren feines Leder 
und zartes Wollkleid den grazilen Tieren fast 
zum Verhängnis wurde. Die Faser ist so zart, 
dass nur Seide sie übertrifft. Im zweijährigen 
Rhythmus produzieren sie lediglich eine klei-
ne Handvoll davon (ca. 180 g). Die Tiere wur-
den fast ausgerottet. 1973 existierten in ganz 
Chile nur noch 1000 Exemplare, was den Na-

Vikunjas sind in ihrem Bestand stark gefährdet und stehen unter Naturschutz



26

Natur und Umwelt

turschutz auf den Plan rief. Mittlerweile gibt 
es wieder rund 27 000. Dieses Glück hatte die 
Chinchilla nicht. Ursprünglich hier beheima-
tet, ist sie längst wegen ihres ausgefallenen 
Pelzkleides ausgerottet worden. An den Küs-
ten leben unter anderem Pelikane, Kormora-
ne und Robben. 

Vielfältige Pflanzenwelt
Quinoa und der Kandelaberkaktus wurden 
einst als Brennmaterial für die Kupfermine 
Chuquicamata gebraucht und stark abge-
holzt. Beide sind extrem widerstandsfähi-
ge und vielseitig einsetzbare Pflanzen, die in 
großer Höhenlage wachsen. Die sogenannte 
Andenhirse gilt längst schon als Lebensmit-
tel der Zukunft und findet auch in Europa ei-
nen wachsenden Markt – als glutenfreier Ge-
treideersatz. Die äußerst langsam wachsende 
Flechte Ilareta, die mit ihren hellgrünen Blatt
rosetten die Steine in der Wüste bepolstert, 
gilt mittlerweile als schützenswert.

Einer Pampa den Namen gegeben hat der 
tamaruga, der in der Nähe von Iquique vor-
kommt. Sein Blattwerk und seine Früchte die-

nen Schafen und Ziegen als Nahrung. Weil er 
ebenfalls zu Beginn des 20. Jh. in die Brenn
öfen wanderte, beteiligten sich einige Salpe-
tergesellschaften an der Wiederaufforstung. 
Die staatliche Forstbehörde Conaf schützt die 
Waldflächen und es entstehen immer weite-
re tamaruga-Reservate zwischen den kleinen 
Ortschaften Pintados und Zapiga.

Bis hinunter zum Río Loa in den Kleinen 
Norden erstreckt sich das Verbreitungsgebiet 
des bis zu 7 m hohen Säulenkaktus, aus des-
sen Holz sogar Türen geschnitzt werden. Er 
gedeiht zwischen 2600 und 3800 m Höhe. In 
den quebradas, den ausgetrockneten Fluss-
betten, zwischen Arica und Iquique sowie im 
Valle de Azapa gibt es Akazienarten und Pflan
zungen mit subtropischen Früchten.

Trockenste Wüste der Welt
Im Großen Norden schirmt die Küstenkordille-
re die Atacamawüste gegen Steigungsregen 
ab und verschafft den Küstenstädten Arica 
und Iquique eine hohe Luftfeuchtigkeit. Der 
Einfluss des kalten Humboldtstroms verleiht 
ihnen trotz der hohen Sonneneinstrahlung 

Nein, dies ist keine Ansicht der Sahara, sondern die Atacamawüste im schwindenden Sonnenlicht
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ganzjährig angenehme Temperaturen und 
viel Nebel. In der Atacamawüste im Landes-
inneren hingegen fehlt nahezu jeglicher Nie-
derschlag.

An der Küste und in den Andentälern klet-
tert das Thermometer tagsüber auf mehr als 
25 °C. Morgens ist es oft bewölkt, klart aber 
während des Tages auf. In den hochgelege-
nen Wüsten herrschen extreme Temperatur-
schwankungen. Im Südsommer, zwischen 
Dezember und Februar, kann es leicht bis zu 
40 °C warm werden, um nachts auf 0 °C abzu-
kühlen. Die Temperaturen im Andenhochland 
fallen noch weiter unter den Gefrierpunkt. Im 
Südsommer sind die Nächte mitunter nicht 
ganz so kalt. 

Norte Chico 
Von Copiapó bis zum Tal des Aconcagua reicht 
der Kleine Norden, der durch permanent Was-
ser führende Täler, die Valles Transversales, 
gegliedert wird. Die trockenen, erzhaltigen 
Anden kontrastieren stark mit den Vegeta
tionssäumen der Flüsse. Die höchsten Gipfel 
Chiles konzentrieren sich in dieser Region um 
den Ojos del Salado (6893 m). In der Nähe von 
Copiapó bedeckt die ›blühende Wüste‹ den 
ansonsten kahlen Boden: Winterliche Regen-
fälle zaubern hier bunte Kräuter- und Wiesen
teppiche hervor. 

Obst- und Gemüseanbau
Aufgrund der Bewässerungsmöglichkeiten 
war diese Region schon von den Diaguita 
besiedelt worden. Während der Kolonialzeit 
konzentrierten Großgrundbesitzer drei Vier-
tel allen bebaubaren Bodens in ihren Händen. 
Heute ist der Grund des Valle del Elqui kilome-
terweit mit den Spalieren der Pisco-Traube ge-
mustert. Früher lag hier eine Schatzkammer 
des Gemüseanbaus, doch die Konzentration 
auf den Export hat die Palette landwirtschaft-
licher Erzeugnisse auf Speise- und Pisco-Trau-
ben zusammenschmelzen lassen. Einzig die 
für La Serena typische Papaya wird auch noch 
angebaut. 

Kakteen und Humboldt
pinguine
Die Kakteen erreichen in dieser Region eine 
große Höhe und auch Vielfalt: 145 endemi-
sche Arten wachsen in Chile und sie gedei-
hen in dieser Zone oft entlang der Küste, 
aber auch in Lagen bis zu 4500 m Höhe. Den 
Früchten der chuchampe wird aphrodisische 
Wirkung nachgesagt, den bis zu 8 m Höhe er-
reichenden quisco benutzt man als Zaunge-
wächs. Eine halbkugelförmige Gestalt hat der 
sandillón de los ratones, die copiapoa de carri-
zal wächst stark verzweigt. Vom Aussterben 
bedroht ist der napín, der, wie alle Kakteen, in 
vielen verschiedenen Formen auftritt. Schön 
zu sehen ist das im Parque Nacional Pan de 
Azúcar bei Chañaral (s. S. 334).

Gen Süden verdichtet sich die Polstervege-
tation zu krautigen Teppichen. Ein besonde-
res Einsprengsel ist der Nationalpark Fray Jor-
ge, der durch täglich auftretende Hochnebel 
ein Pflanzenkleid aus 800 verschiedenen Ar-
ten entwickelt hat, das man dem valdiviani-
schen Regenwald zurechnet – und der liegt 
immerhin 1250 km weiter südlich.

Neben Lama-Arten leben hier Vizcachas, 
kleine Nagetiere, und Füchse, selten sieht 
man einen Puma oder einen Kondor. Auf den 
Inseln Damas, Chañaral und Choros leben 
Humboldtpinguine in geschützten Zonen 
und im Pazifik tummeln sich Delfine. 

Vier Jahreszeiten
Es herrscht semiarides Klima, d. h. sechs bis 
acht Monate im Jahr fällt der Niederschlag ge-
ringer aus als die Verdunstung, was eine ent-
sprechend niedrige Luftfeuchtigkeit zur Folge 
hat. Die jahreszeitlichen Unterschiede treten 
deutlich hervor. 

Zona Central
In diesem Abschnitt zwischen Zapallar im 
Norden und Concepción im Süden ist die 
Andenkordillere stets vergletschert. Das 
Schmelzwasser ermöglicht ausgedehnte Be-
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wässerungskulturen in der mittleren Senke 
und so konzentriert sich in dieser Region auch 
der landwirtschaftliche Reichtum des Lan-
des. Das veränderte ökologische Gleichge-
wicht des Bodens produziert jetzt mediterra-
ne Strauchvegetation, darunter auch Kakteen.

Den Rücken der in diesem Abschnitt relativ 
flachen Küstenkordillere bedecken Sträucher 
und niedrige, immergrüne Hartlaubbäume. 
Die Hänge der Anden sind in den nicht be-
wässerbaren Landesteilen mit dürftigen, gen 
Norden zunehmend mit Strauchgewächsen 
durchsetzten Weideflächen überzogen. 

Blühende Kulturlandschaft
Die blühende Kulturlandschaft hat auch ihren 
Reiz für das Auge. Ausgedehnte Pappelalleen 
künden von der Existenz einer hacienda, eines 
fundo, denn wie in Argentinien sind die Auf- 
oder Einfahrten mit den hochgewachsenen 
Pappeln, alamos, gesäumt. Im Valle del Mai-
po und auf dem Weg von der Hauptstadt zur 
Küstenkordillere weisen sie auf Weingüter hin, 
einen wesentlichen Landwirtschaftszweig der 
Zentralzone. 

Auf dem fruchtbaren Boden wachsen Zu-
ckeräpfel, Äpfel, Birnen, Erdbeeren, Orangen, 
Zitronen, Avocados und Pfirsiche, daneben 
Alfalfa als Viehfutter, Raps und Mais. Klassi-
sches Produkt des campo de rulo, des Trocken-
feldbaus, ist der Weizen. 

Von Kondoren und 
Papageien
Inmitten all dessen gibt es aber noch eine 
typische Pflanze der Zentralzone: Die hochge-
wachsene Chilenische Palme (palma chilena) 
besiedelte einst die Küsten. Sie hat den dicks
ten Stamm aller Palmenarten und wächst 
am weitesten südlich auf dem Subkontinent. 
80 Jahre braucht sie, um ihre nussartigen 
Früchte zum ersten Mal zu tragen. Ihr Stamm 
ist glatt, die Krone gleicht einem Tuff.

Unbestritten ist der Kondor mit bis zu 3 m 
Flügelspannweite der Star der Vogelwelt Mit-
telchiles. Doch hier kommen auch der bunt 
gestreifte Papagei tricahue vor, die unauffälli-

ge endemische turca, die Chile-Wachtel und 
der Kormoran.

Heiße Weihnacht
In der Zentralzone sind alle Jahreszeiten deut-
lich ausgeprägt. Von Dezember bis März dau-
ern die sehr warmen Sommer, Weihnachten in 
Santiago bei 36 °C ist nichts Ungewöhnliches. 
Die Winter sind kühl und feucht, aber nicht 
wirklich kalt. Die Hauptniederschlagsmenge 
fällt zwischen Mai und September und nimmt 
nach Süden hin zu. Im Frühling und Herbst, 
also von September bis Ende November und 
im April bis Ende Mai, sorgen moderate Tem-
peraturen und eine relativ niedrige Luftfeuch-
tigkeit für ein angenehmes Klima. An der Küste 
ist dann mit starker Nebelbildung zu rechnen.

Sur Chico
Der Río Bío Bío markiert seit Jahrhunderten 
die Grenze der sogenannten Zivilisation. Süd-
lich davon dehnte sich das Herrschaftsgebiet 
der Mapuche aus. Das warme und nieder-
schlagsreiche Klima macht das Land außer-
ordentlich fruchtbar. Die Anden lösen sich in 
Vulkanstaffeln auf, die von dichten Wäldern 
und Seen umgeben sind. 

Die stark gegliederte Küstenkordillere hat 
malerische Buchten. Im Gegensatz zu den wei-
ter nördlich gelegenen Regionen ist der Valle 
Longitudinal hier nicht durch vulkanische Akti-
vitäten, sondern von Gletschern geformt. 

Die Mittelzone um Angol und Quillán wur
de von den Spaniern zur Kornkammer auser-
sehen. Sie ist es bis heute. Das Mikroklima hat 
sich als Folge verändert. Die dort ursprüng
lich gedeihenden roble und raulí, Zypressen 
und mañíos bezaubern heute nur noch an 
den Rändern der Kordillere. Hier verbinden 
sich laubabwerfende Südbuchenwälder und 
immergrüne Regenwälder zu Dickichten, 
Myrten- und Bambusarten bilden den Unter-
wuchs. Der Kleine Süden hat einen richtigen 
Indian Summer, den man von März bis April 
in den Gegenden um den Nationalpark Con-
guillío erleben kann.


